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Uta Kuhnke, geb. im Jahr 1938


Ausbildung zur Kindergärtnerin und Hortnerin


nach mehreren Jahren praktischer Berufserfahrung als Sekretärin und Laborantin in internistischer Facharztpraxis und HNO-Arztpraxis später Weiterbildung zur Altenpflegerin mit 17-jähriger Tätigkeit in diesem Bereich


insgesamt 30 Jahre sozialberufliches Engagement neben der Betreuung einer eigenen Familie mit vier Kindern


zweijährige astrologische Fach-Ausbildung


im Alter von 50 Jahren Eröffnung einer astro-psychologischen Beratungs-Praxis


während der folgenden Jahre nebenbei ständige Weiterbildung in Astrologie, sowie zweijährige Grundausbildung in Focusing


2013 Veröffentlichen eines ersten (autobiographischen) Buches, betitelt: "Eine Kindheit und Jugend in Kriegs- und Nachkriegszeit"





Quellenverzeichnisse und copyright


Cover-Bild: Holzschnitt aus dem Mittelalter, den Menschen zeigend, der von der Erdscheibe aus in den Himmel sieht. - Veröffentlicht erstmalig von Camille Flammarion 1888 in seinem Werk: "L'Atmosphère". Darin erzählt ein Missionar im Mittelalter, dass er den Punkt gefunden hat, wo Himmel und Erde sich berühren.


Irischer Segenswunsch "Lebensweg", S. → - Aus: Hermann Multhaupt (Hg.) - "Möge der Strohsack im Himmel für dich bereitet sein. Alte irische Segenswünsche II" © - Bergmoser+Höller-Verlag, Aachen
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Einleitung


Im Griechischen gibt es zwei verschiedene Worte für Zeit, nämlich Kronos und Kairos. Kronos umfaßt die Abfolge der Zeit, ihren chronologischen Ablauf. Um diesen nebulösen Begriff "Zeit" für uns besser verständlich und überschaubarer zu machen, teilen wir das ganze Quantum sozusagen in "Portionen" ein, die wir mit Uhr und Kalender messen können. Kronos beschreibt somit die Quantität der Zeit.


In Unterscheidung dazu gibt es den Begriff Kairos. Auch diese Bezeichnung ist ein Name für die Erscheinung der Zeit. Doch handelt es sich hier um die Qualität eines beliebigen Zeitpunktes oder auch Zeitraumes.


Während die chronologische Abfolge des Geschehens, die Zeit im Sinne von Kronos, sich auf die Realität, das Konkrete, auf die Materie, unsere irdische Existenz und die damit verbundenen Aufgaben, Aktivitäten und Erlebnisse bezieht, kommt mit Kairos etwas Immaterielles, Fühlbares, nicht mit den äußeren Sinnen Erfaßbares und Meßbares ins Spiel. Das hat mit unserem inneren Bezug zu dem, was zu einer bestimmten Zeit geschieht, was wir erleben, erfahren, erleiden, also mit dem Niederschlag der konkreten Ereignisse in unserer Seele zu tun. Damit leuchtet gewissermaßen ein Strahl der Ewigkeit in unsere irdisch-endliche Existenz. Das Wort eines Philosophen drückt es so aus: "Ewigkeit ist nicht ein unendliches Zeitkontinuum, sondern die Abwesenheit von Zeit" (der Zeit, wie wir sie heute generell verstehen). Es bedeutet, daß es sich beim Kairos, dem "günstigen Moment", als der er auch bezeichnet wird, um erfüllte, besser: von uns zu erfüllende Zeit handelt.


Wir kennen alle das Phänomen, daß die Länge einer Stunde unter verschiedenen Bedingungen und von verschiedenen Menschen subjektiv


ganz unterschiedlich erfahren wird, in Abhängigkeit davon, was sie beinhaltet bzw. was diese Erlebnisse für den betreffenden Menschen speziell bedeuten. So können sich beispielsweise sechzig Minuten bis zur Grenze des gerade noch Erträglichen dehnen unter schwierigen Umständen und in ungeliebten oder mißlichen Situationen, etwa beim Zahnarzt oder bei verpaßten Zügen und Gelegenheiten, während in angeregtem, interessantem Gespräch oder in den Armen des Geliebten eine Stunde wie im Fluge vergeht. Jedesmal handelt es sich dabei objektiv um die gleiche Zeitspanne. Hinzu kommt, daß jeder Mensch ähnliche Zeiträume und -verläufe (bezogen auf die darin sich abspielenden Ereignisse) in seiner individuell speziellen Art und Weise als mehr oder weniger erhebend und schön, mehr oder minder schrecklich und belastend empfindet. Hier spielen Mentalität, Vorlieben und Abneigungen, spielen Einstellung, Charakter, Fähigkeiten eine Rolle.


Wie gesagt kommen im Erleben der Zeit zweierlei Strömungen zum Ausdruck. Die eine betrifft das Ereignis, das sich zuträgt, die zweite wird bestimmt durch unsere Reaktion, unsere Antwort darauf, durch die innere Erfahrung, die jenes bei uns bewirkt. Bei Kronos scheint das Ereignis eher für sich zu stehen; die Zeit läuft sozusagen unerbittlich und „neutral“ ab, ohne Zutun, Zustimmung oder Ablehnung durch den Menschen. Anders verhält es sich bezüglich Kairos. Zwar stellt der gute Moment eine uns vom Kosmos offerierte besondere Gelegenheit und Chance dar und jeder dieser besonderen Augenblicke wird seine eigene günstige Stunde haben, doch ist Kairos auf den Menschen, das Individuum als Repräsentanten und Erfüllungsgehilfen angewiesen, um seine ganze Fülle zu offenbaren. Diesbezüglich kann der Mensch die Gelegenheit ergreifen, sich mit den betreffenden Energien zu verbünden oder er kann sich davon distanzieren und Kairos ungenutzt vorübergehen lassen. Man könnte es, anders ausgedrückt, auch so formulieren: Zum Begriff der Zeit (in ihrer Abfolge) kommt die Metapher Raum, Raum, den der Mensch zur Verfügung stellt, um der Zeit (ihrem qualitativen Aspekt) zum Durchbruch zu verhelfen.


Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß alle menschlichen Wesen bestrebt sind, Leid zu vermeiden und Glück zu erlangen (wie es auch der Buddhismus – lakonisch – feststellt). Das wird nicht dauerhaft möglich sein, ohne daß wir für unser Glück, unsere Zufriedenheit und Erfülltheit die volle Verantwortung übernehmen. Dazu gehört es auch, herauszufinden, was uns froh macht, aufbaut, stärkt, wiederherstellt, energetisiert, welche Bedingungen erforderlich sind, um uns in der eigenen Haut wohl zu fühlen, um anschließend aktiv uns für das Schaffen eben dieser Bedingungen einzusetzen. Mit anderen Worten: Uns unserer jeweiligen Befindlichkeit bewusst zu werden, das ist die Eingangstür zur eigenen Weiterentwicklung.


Auf der Suche nach Hilfsmöglichkeiten, dieses optimale Gesundheits- und Freude-Niveau zu erlangen, bieten sich heute, am Beginn des Wassermannzeitalters, viele alternative Möglichkeiten an. Gesunderhaltung bzw. -werdung von Leib, Seele und Geist ist ein primäres Erfordernis in diesem Zusammenhang. Man hat erkannt, daß "der Mensch nicht vom Brot allein lebt" und daß die Ursachen für Schwächungen des Organismus und organische Erkrankungen häufig bereits in einer "kranken Denkweise" und in Kränkungen der Gefühle zu suchen sind. Hinzu kommen bei vielen Zeitgenossen Lebensweisen und Ernährungsgewohnheiten, die sich oft weit von der Natur entfernt haben. Hier gilt es, wieder unseren angeborenen Instinkten trauen zu lernen und unsere Intuition zu schulen, um das zu tun, was uns gesund, heil, vollständig macht. Dazu gehört Achtsamkeit und ein Hinhören auf das, was das Schicksal von uns will; herauszufinden, von welcher Qualität der jeweilige gerade gegenwärtige Augenblick ist, um ihn für uns zum KAIROS zu machen, zum guten Moment, indem wir ihn ergreifen und unsere Kraft mit seiner speziellen Energie verbinden und verbünden.




Der Kairos des Anfangs


Auf der Suche nach dem wieder-Anschluß an unsere Kraftquelle richten wir unsere Aufmerksamkeit zunächst auf jenen Moment, der unseren Lebenswillen, unsere Fähigkeit, zu überleben, damit unsere Grundenergie wohl am deutlichsten widerspiegelt: Den Zeitpunkt unserer Geburt. Dieser besondere Augenblick stellte einen solchen Kairos dar. Zu einem ganz bestimmten Zeitpunkt betraten wir diesen Planeten Erde, womit sich uns der Raum eröffnete, um bestimmte persönliche Eigenschaften, Gaben, unser Potential dar- und anderen Individuen zur Verfügung zu stellen bzw. diese in uns angelegten Möglichkeiten bis zur Blüte weiterzuentwickeln. Die besondere Qualität dieses Potentials schlägt sich deutlich nieder in dem Schnappschuß, der "Momentaufnahme des Himmels" zu eben dem Augenblick unserer Geburt: unserem Geburtshoroskop.


Es ist eine bekannte Tatsache, dass dem Anfang – in unserem Fall dem Lebens-Anfang, dem Lebens-Beginn – eine ganz besondere Bedeutung zukommt hinsichtlich der Qualität der weiteren Entwicklung. Nicht nur sind beim Start eines Projekts, eines Menschen in diesem Fall, noch alle Möglichkeiten offen, sondern es sind bereits alle künftigen Geschehnisse ansatzweise darin enthalten.


Während in der östlich-asiatischen Astrologie dem Mond die Hauptbedeutung zukommt, bezieht sich in unserem westlichen Kulturkreis dieses Geburts- oder Radix-Horoskop (von Radix = Wurzel) besonders auf die Sonne, die - als Mittelpunkt unseres Sonnensystems - der Fixstern ist, um den sich die Planeten bewegen. Im Horoskop wird sie daher treffend als konzentrischer Kreis um einen Mittelpunkt herum dargestellt:
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In der Mythologie vieler Völker, wie etwa der der Kelten, der Ägypter oder der Griechen der Antike taucht immer wieder ein bestimmtes Bild auf. Dieses zeigt den Sonnen-Heros, der am Tage in seinem goldenen Wagen über den Himmel fährt, um während der Nacht mit einer Barke durch das Meer zu seinem Ausgangspunkt zurückzukehren. Unser heutiges, rationales Verständnis bezeichnet damit den täglichen Weg der Sonne, ihren Tages- und Nachtbogen, im Horoskop durch die obere und die untere Kreishälfte symbolisiert, welche sich durch die sogenannte Horizontachse ergeben.


Diesen Horoskop-Hälften kommt besondere Bedeutung zu, symbolisiert doch die obere Hemisphäre (analog zum Tagesweg der Sonne) auf individuell-menschlicher Ebene die bewusste, die untere (welche dem Nachtpfad der Sonne entspricht) die unbewusste Lebensgestaltung.


Der Weg des Menschen führt vom Imum coeli1 (kurz als IC bezeichnet), vom tiefsten, dem Wurzel-Punkt, hinauf zum Medium coeli2
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